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Die Zahlen liegen frisch auf dem
Tisch des städtischen Schulträgers
und sind noch nicht endgültig (siehe
Daten & Fakten). Aber selbst wenn
in den nächsten Wochen kleine
Korrekturen einfließen, dürfte im
hoch verschuldeten Goslar spätes-
tens nach der Kommunalwahl im
September die politische Grundsatz-
debatte um Standorte beginnen.

Nicht so sehr die Erkenntnis
überrascht, dass sich immer weniger

Goslarer Kinder für die fünften
Klassen anmelden – das Stichwort
lautet wie so oft demographische
Entwicklung. Und auch das be-
schleunigte Ausbluten der Haupt-
schule wird nicht erst seit gestern
prophezeit. Aber dass die IGS im
zweiten Jahr ihres Bestehens nicht
auf die höchstmögliche Schülerzahl
kommt, hatte vorher so kaum je-
mand erwartet.

146 IGS-Anmeldungen
Weil im Okeraner Schulzentrum

Bei der Eiche im neuen Schuljahr
vier Integrationskinder gesetzt wa-
ren, lag der aktuelle Wert bei insge-
samt noch 146 freien Plätzen, um
wie im Vorjahr auf die erlaubten
150 Kinder zu kommen. Nach An-
gaben von Verwaltungsvorstand
Burkhard Siebert liefen jedoch nur
142 Anmeldungen ein – mit einer
bemerkenswerten Umkehr des
Schülerstroms. Stammten 2010
noch 82 Kinder aus dem Landkreis,

sind es jetzt nur noch 53. Andershe-
rum meldeten sich diesmal 89 Gos-
larer Kinder statt nur 68 im Vorjahr.

Hat die wochenlange Ungewiss-
heit vor allem über den Ausbau der
Mensa, aber auch über die Renovie-
rung der Räume viele Schüler von
außerhalb abgehalten? Oder sind es
die neuen Oberschulen rund um
Goslar, die die eigenen Schüler wie-
der stärker am Ort halten?

Über mögliche Ursachen mag
Siebert nicht spekulieren. Seine
Aussage lautet aber ganz klar: „Wir
haben Gesprächsbedarf, wie wir in
Goslar mit den Zahlen umzugehen
haben.“

Ausdrücklich eingeschlossen ist
die Entwicklung an der Hauptschu-
le Kaiserpfalz. Für 2012 gilt ohnehin
wie berichtet die offizielle Option,
sie mit der benachbarten Realschule

Hoher Weg zu einer neuen Ober-
schule zu fusionieren. Warum also
weiteren Gesprächsbedarf? Oder
gehen die Gedanken sogar hin zu
einer grundsätzlichen Infragestel-
lung eines Standortes, wenn die
Schülerzahlen noch weiter sinken?
Ein Gedanke, den Siebert (noch)
nicht kommentieren will.

Weniger Gymnasiasten
Fest steht: Am Hohen Weg sind

die Zahlen wie an der zweiten städ-
tischen Realschule an der Goldenen
Aue stabil. Die beiden Goslarer
Gymnasien verlieren dagegen deut-
lich – und zwar nicht an die IGS.
Dort kommen laut Fachdienstleiter
Armin Wagner nur 21 Kinder mit
gymnasialer Empfehlung unter. Ein
Wert, der ebenfalls klar unter den 35
des Vorjahres liegt. 51 Kinder mit
Realschul- und 70 Kinder mit
Hauptschulempfehlung starten in
der Okeraner IGS – dies ganz ähn-
lich wie 2010.

Von Frank Heine

Immer weniger Schüler: Anmeldezahlen sorgen für Gesprächsbedarf im Rathaus – Debatte über Standorte und Schulformen erwartet

An der Hauptschule droht eine Kombi-Klasse

GOSLAR. Erneut nur fünf Fünft-
klässler für die Hauptschule Kai-
serpfalz, an der ab August eine
Kombi-Klasse droht, und eine In-
tegrierte Gesamtschule (IGS) in
Oker, die im zweiten Jahr schon
nicht mehr ihr volles Potenzial
ausschöpft: Die Anmeldungen für
die weiterführenden Schulen ge-
ben viel Stoff für Diskussionen.

Insgesamt 430 Fünftklässler aus
Stadt und Landkreis Goslar wol-
len im neuen Schuljahr ab Mitte
August eine weiterführende Schu-
le in der Welterbestadt besuchen.
Die Zahlen verteilen sich wie
folgt (in Klammern die Anmelde-
zahl des Vorjahres):
�IGS Oker: 146 (150, zehn weite-
re Schüler wurden herausgelost),
fünf 5. Klassen

�Hauptschule Kaiserpfalz: 5 (5),
voraussichtlich eine Kombi-Klas-
se mit der sechsten Jahrgangsstufe
�Realschule Hoher Weg: 24 (23),
eine Klasse
�Realschule Goldene Aue:  74 (75),
drei Klassen
�Ratsgymnasium: 78 (92), drei
Klassen
�CvD-Gymnasium: 103 (125), vier
Klassen Quelle: Stadt Goslar
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GOSLAR. Mit dem heutigen Don-
nerstag liegt der achte Aufführungs-
tag des Projekts „Mirjam“ für alle
Kinder Goslarer Grundschulen hin-
ter dem Team, das in den vergange-
nen Tagen nicht schwächelte: Jede
Aufführung sei anders, das hänge

ganz von den Kindern ab, meinte
Mirjam-Darstellerin Sarah Jäger –
ihr selbst mache es einfach jeden
Tag mehr Spaß.

„Wir sind alle super zufrieden, die
Kinder gehen begeistert mit“, meinte
auch Stadtjugenddiakonin Kathrin
Lüddeke. Den beteiligten Pastoren
war die Begeisterung über so viel le-
bendige Kirche ohnehin anzumer-
ken. Pfarrer Michael Exner, gestern
als Aaron unterwegs, schwärmte
von der „tollen Gemeinschaft der
Ehrenamtlichen untereinander“, die
einfach jede freie Minute bei Mirjam
verbrächten. Hartwig Wrede lobte
die „tolle Moderation“ von Ralph
Beims, der viel Zeit auf dem Lauf-
steg verbrachte, während sich Pfar-
rer Andreas Jensen das Ganze als
Mitglied der Mirjam-Band unter der
Leitung von Gila Freiesleben von
unten anguckte.

„Euer Volk arbeitet für mich –
oder es stirbt. Weil ich es so will“,
schreit der Pharao ins Mikrofon, so-
dass alle zusammenzucken. Doch
als Gott die Plage schickt, die alle
Erstgeborenen und damit auch den
Sohn des Pharaos dem Tode weiht,

wird er weich und schickt die Israe-
liten fort. Kurz darauf bereut er das
– ein spannender Wettlauf um die
Zeit beginnt. Schließlich werden al-
le rund 200 Schüler einer Auffüh-
rung mit durchs „Rote Meer“ ge-

nommen – und feiern am Ende mit
Mirjam tanzend die Befreiung des
Volks. „Ich finde es spannend, zu-
zusehen, wie Kirche hier heute ge-
lebt wird und dass das auch was mit
unserem Leben heute zu tun hat.

kommentiert Zuschauerin Claudia
Bernsmann. Wer sich davon selbst
ein Bild machen möchte, ist mor-
gen, Freitag, um 17 Uhr zur etwa
90-minütigen öffentlichen Vorstel-
lung eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Von Sabine Kempfer

„Mirjam“ ist morgen für die Öffentlichkeit zu sehen

Gottesdienst der
etwas anderen Art

Jeden Tag feiern andere Schulklassen mit Mirjam die Befreiung ihres Volkes, hier die dritten und vierten Klassen der
Grundschule Jürgenohl – sie bekamen viel Lob für ihr engagiertes Mitmachen. Fotos: Schenk

Mose, Aaron und das Wasserwun-
der in der Wüste: Da staunen die
Kinder nicht schlecht, als es in der
Marktkirche tatsächlich plätschert.

Bürgermahl bringt
rund 3000 Euro ein
Zwar zogen Hans-Joachim Tessner
und Joachim Rebmann in der
Mönchskutte am Sonntag als
Bittsteller für die gemeinnützige
Bürgerstiftung übers Bürgermahl
an der Abzucht, doch ihnen stand
nicht der Sinn nach Einzelspen-
den. Vielmehr wollten sie steuer-
abzugsfähige Patenschaften for-
cieren, mit denen man bestimmte
Projekte der Stiftung fördern
kann. „Das ist keine einmalige
Geschichte, sondern etwas, was

nachhaltig ist und Identifikation
stiften soll“, erklärten die beiden
den Teilnehmern des Mahls an den
Tischen. Grund für eine
nachhaltige Steigerung
der Finanzierung gibt es:
Nachfrage für Hilfe gibt
es derzeit in einer Höhe
von 100 000 Euro, be-
dient werden kann aber
nur eine Summe von bis
zu 40 000 Euro.

Beim Bürgermahl
selbst wurde mit 3000 Euro nach
den Worten von Vorstandsmitglied
Dr. Otmar Hesse etwas weniger ein-

genommen als im Vorjahr. Als
Grund dafür nannte er höhere orga-
nisatorische Kosten. Im Gegensatz

zu anderen Städten wer-
de das Bürgermahl in
Goslar nicht von Spon-
soren unterstützt, son-
dern von der Bürgerstif-
tung finanziert. Trotzdem
sei die „Lange Bank“ ein
Erfolg gewesen. Lob ha-
be es für die drei Veran-
staltungsorte gegeben.

Und an einigen Tischen sei bis in
den späten Abend hinein gefeiert
worden, sagte Hesse. hgb/-tge

Schulklasse gewinnt Pokal
voller Gummibärchen
Mit strahlenden Augen nahmen die
beiden Klassensprecher der vierten
Klasse der Grundschule Hahndorf
Lena Bödeker und Malwin Lohse den
mit Gummibärchen gefüllten Pokal
entgegen.

Die Mitarbeiterin des Landes-
Schwimmverbandes-Niedersachsen
(LSN) Antje Heyer überreichte am
Dienstag den Pokal sowie Urkun-
den und Wasserspielgeräte an alle
19 Schüler. Die Klasse von Kathrin
Gebhardt hatte am LSN-Wettbewerb
„Niedersachsen schwimmt“ teilge-

nommen und mit 3238 Punkten die
Mindestpunktezahl um über 1000
Punkte übertroffen. Unter 256
Grundschulen und Kindergärten,
die teilgenommen haben, zählte die
Hahndorfer Schule zu den zehn
ausgelosten Gewinnern.

„Für uns ist es sehr wichtig, dass
alle Schüler schwimmen lernen und
keine Angst vor dem Wasser ha-
ben“, sagte Schulleiterin Astrid
Nitsch. Allerdings sei es von Jahr zu
Jahr schwieriger, das Angebot we-
gen der hohen Fahrtkosten und Ein-

trittsgelder aufrecht zu erhalten.
Der LSN möchte mit dem Wett-
bewerb einen Beitrag gegen die
hohe Anzahl von Nichtschwim-
mern leisten. Bei den zwölf
Übungen stand der Spaß im Vor-
dergrund. So mussten bei der
Übung „Rodeo“ die Kinder auf ei-
nem Brett sitzend eine Strecke
von zehn Metern zurücklegen,
ohne herunterzufallen. Jedes
Kind sammelte dabei Punkte für
seine Klasse und trug auf diese
Weise zum Gesamterfolg bei. enk

Spendenerfolg und Super-Schwimmer

Hans-Joachim
Tessner und Jo-
achim Rebmann
in der Mönchs-
kutte sind als
Bittsteller für die
gemeinnützige
Bürgerstiftung
unterwegs beim
Bürgermahl an
der Abzucht.
Foto:
Kusian-Müller

Die vierte Klasse der Grundschule Hahndorf mit dem Pokal für die erfolg-
reiche Teilnahme bei „Niedersachsen schwimmt“. Foto: Schenk

Stadt-
gespräch


